
Johann oritz hwager,
ein weltfäliſcher b des v  n Aahrhunderts.

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts erſtarb allmähli
der Pietismus. Er hat auch unſerm Land viel Gutes gebracht.
Zeugniſſe davon man In den farrarchiven: ehe nur
einmal die Sterberegiſter auf die Bemerkungen d die reue
Hirtenhan 3u den Eintragungen gemacht hat Zeugen davon
in noch heutigestags die un vielen unſerer Städte nach dem
Muſter des Halliſchen errichteten „Waiſenhäuſer“. Dennoch iſt
ni 3zu verkennen, daß der Pietismus vielfach ſchließlich Iin voll
endete Schwärmerei ausartete „Der CUE Pitaval“ (Leipzig,
Brockhaus 1858, VI. Teil) bringt azu einige edende Beiſpiele,
auf die kürzlich die „Kreuzzeitung“ (Nr 365— 369, un
einem längeren Artikel hinwies („Der brandenburgiſche Meſſias
und die Jöllenbecker Chriſtusfamilien“). Auch der zu früh E·
ſtorbene Superintendent Delius in Valdorf hat teſe pietiſtiſchen
Schwärmer un einem Vortrag dargeſtellt, mn dem CET die bis
dieſes Jahrhunderts vorhandnen ravensbergiſchen Quäker behandelt.
ewi iſt zuzugeben, daß die Schwärmereien nicht ſoweit hätten ent
arten önnen, wenn nicht dieI mittlerweile dem Rationalismus
verfallen geweſen ware Das eine heh ſteigerte das andere. Die
Rationaliſten wieſen auf jene Schwärmerei und bewieſen damit
die Notwendigkeit des „Vernunftglaubens“; die Schwärmer threr  2
el erkannten eine rationaliſtiſch entleerte nicht mehr als
eine riſtliche an Es dürfte ni unintereſſant ſein, inem
Beiſpiel zu ſehen, wie die damaligen Träger des ſich dieſer
Bewegung gegenüber verhielten.

Der ann, deſſen ild wir eichnen möchten, Wwar allerdings
kein Markaner. Aber War geboren mn inem an  en, das
manch Jahrhundert ern Anney der Mark war; CTL hat das Gym
naſium ortmun beſucht; ſeine päteren litterariſchen Be
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ziehungen verbanden ihn mit den beſten (ännern der Mark, und
CEL hat ern Buch geſchrieben, das uns einen lebensvollen lick m
das Leben der V‚  X  „  ark Ende des vorigen Jahrhunderts thun
läßt Und Paſtor uin der Grafſchaft Ravensberg war,
ſo ſind car und Ravensberg nicht ſo verſchieden, daß ni von

Dazu iſtdem einen Rückſchlüſſe auf das andere erlaubt wären.
der Lebensgang unſres Helden, wenigſtens un den 50  ahren der
Entwicklung, um ſo wechſelvoller, daß mancher ihm ein Intereſſe
abgewinnen wird, der ni bloß auf die Großen Im au der

a  E ſondern einen freundlichen lick auch für die
Kleinen hat

Zu der rafſcha Mark gehörte un en Zeiten die Herr
Gimborn, die eute zuL Rheinprovinz gelegt iſt Auf dem

Ute Kalkkuhle, Iin der Ahe von Gummersbach, wohnte Tielemann
Schwager Ut ſeiner Ehefrau Agneſe geb Bick, „ſehr rechtſchaffne
Menſchen“, die nach Art des Landes auch llerlei Induſtrie be—
trieben, doch zuvörderſt von ihrem nicht inbedeutenden Gute in
geſichertem Wohlſtande ebten 400  hnen wurde aAm ept 1738
ihr Sohn, W  ohann Moritz Schwager, geboren. Tielemann Schwager
War „ein Ußerſt Tnſter Mann, aber zu unduldſam, um Kinder
3u erziehen.“ Bei kleinſten ergehen ſeiner Kinder ſtrafte CETL

hart Aus Furcht vor ihm verſteckte ſich ein der kleine 60  ohann
orr nitten m inter m Schnee eines leinen en
und konnte erſt ſpät nd halbtot gefunden werden. „Die einzige
Süßigkeit, die ETL mir jemals meines Erinnerns agte ſo
Tzählt Schwager In ſeiner Selbſtbiographie, Niederrhein. Blätter
1801, Nr 38 War ſein Verſprechen, mich ſtudieren 3u laſſen.“
ein der rühe Tod des Vaters inderte zunä die Ausführung
des Verſprechens. Im Quſe war „religiöſer, frommer Ton,
ungeheuchelte Religioſität, mit etwa Sektenhaß tingiert ſo
Tzählt ieſelbe Biographie denn die apiſten und Pietiſten
fanden aſe keine nade, und wir ſetzten inſern Ehrgeiz
darin, echte und reine Lu  eraner 3u ſein.“ Das Geheimnis der
Wiedergeburt ängſtigte ſchon den 13jährigen Knaben, der den
„alten Adam“ In ſich ſpürte Paſtor Eichholtz Wwar der nächſte
Nachbar des Uts Kalkkuhle, denn Ir und Ule von

Kalkkuhle dotiert, und waltete ſeit 75 des Pfarramts (v Steinen
II, 354). Er War Es, der nach dem ode des Vaters die Utter
heredete, den ſchon 17jährigen Sohn noch dem Studium be
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ſtimmen, der arüber „wahnſinnig vor Entzücken“ werden
mögen. Eichholtz nahm den ſtattlich herangewachſenen Jüngling
un ſeine „Trivialſchule“, wo neben Cornelius ePOS und GCicero
de Fficiis ſchon Dogmatik mit den ülern getrieben wurde.
Dann ging's auf das Gymnaſium 3 Lennep, von WO QAus der
Schüler on In QAde Wald und der heimatlichen Gemeinde
„Zum Hülſenbuſch“ predigte.) 1758 ezog der 20jährige das
Archigymnaſium zu Dortmund Hier CEL den Superinten⸗
denten Pilger zum Lehrer IR Hebräiſchen. Die Frau ſeines
Klavierlehrers Wwar Bruderstochter des ruſſiſchen Grafen Oſtermann,
der Qus Bochum ammte Verwunderlich für unſere Auffaſſungen
iſt E daß EL als Schüler des Archigymnaſiums elnn Uell
ausfocht mit inem itſchüler, Dieckershoff aus agen 1759
bezog Schwager die Univerſitä Halle Auch hier 0 E  V. der
gewi kein Raufbold war, enn Rencontre, ie ſich übrigens
fern von ſtudentiſchen Ausſchreitungen, „trank kein Bier nd
rauchte keinen Tabak“ und ma nur einen Kommers in Paſſen
dorf mit, Ohne einer Landsmannſchaft oder inem Orden an  2
gehören. Er ſaß hier den Füßen des bekannten Profeſſors
Semler, eines Hauptführers der rationaliſtiſchen Aufklärung, der
C dann auch anheimfiel. Freilich wurde eL dadurch wie ſo
viele irre ſeinem theologiſchen Studium und wäre ihm
faſt für das eben Uuntreu geworden. Es War die Zeit des
[jährigen Krieges Die Wellen des Krieges chlugen auch nach
Halle; der Student wich vor ihnen nach Jena, doch bald
nach Halle zurückzukehren und hier von einem ſeiner vertrauteſten
Freunde, der mit ihm vorher un Halle, dann in Jena geweſen
Wwar, einem Biſchofswerder, jetzt Offizier uim egiment Leib
karabiniers, und von dem General Bandemer, der ihn zum
Mittageſſen lud, verleitet zu werden, ſich In dieſem egiment
anſtellen laſſen Er wurde bei einem Uten Aſe Tokayer
Standartenjunker und e Monate Freilich OaLl ſeine
Mutter ehr unzufrieden mit dieſem Schritt und ließ die Briefe
ſelbſt des era unbeantwortet. Da der rieg ſich ohnedem

1) Auf Veranlaſſung eines Freundes, des Dr Viebahn, ſah ich die
Ule der Franziskaner in Wi  erfuUhr an, mit em Gedanken hier vielleicht
weiter ſtudieren. Aber das barbariſche Latein der immer lateinſprechenden
Schüler der önche chreckte ihn ab Beim Kegeln wurde der 255058aufgerufen mit „J20% ſoll heißen wirf
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5  U Ende neigte, nahm CT ſeinen Abſchied und kehrte 3 ſeinen
Studien zurück, durch doppelten lei das Verſäumte nach
zuholen. Herbſt 1762 verließ EL Halle, un die Heimat Urück⸗
zukehren. Die Mutter te den zurückgekehrten Sohn mit
ſchwarzer eidung und einer geiſtlichen Perücke Aaus, die CETL Gern
trug, ſeinen Kredit bei ſeinen Landsleuten wiederherzuſtellen,
die ihn ob ſeiner Soldatenidee argwöhniſch anſahen. Im Hauſe
des Paſtor bes Ründeroth bereitete CEL ſich auf das Examen,
das der Inſpektor des luth Miniſteriums von Jülich-Berg, der
Paſtor Bollenius un Mülheim Rh nit ihm abhielt. Er be⸗
warb ſich nun Aun mehrere Pfarrſtellen und rhielt ſie nicht Andre
wurden ihm angetragen Mettmann und Dinslaken, aber CL
wollte ſie nicht Die Hoffnung, im Haag Paſtor zu werden,
führte ihn nach Holland, doch verzichtete CEL auf die Pfarrſtelle
und wurde Afur Hauslehrer bei einem reichen Holländer n
Nitterſum bei Gröningen. Doch zerfiel ETL mit dem Prinzipal,
der un einem unlautern Verhältnis mit der Erzieherin der Kinder
an kam eines age ſo weit, daß Schwager den ＋

L
mogenden“ beim Kragen das dünne Männchen Qaus dem
enſter hielt und ihn verſicherte, 68 ſei Schonung, Wwenn ETL

ihn nich In den Schloßgraben en Doch mußte Schwager
ſich nun 08 les diables ſcheren.“ Auf der Reiſe von

Holland nach Kopenhagen ließ ſich un Bremen 5 einer
Hauslehrerſtelle bei inem Herrn Ramdohr ru  CTL bei
Hoya bereden. Hier berief ihn der engliſche General Prevoſt, der
un Deutſchland ern Regiment warb, 5 der Pfarrſtelle In Charleſton
un Nordamerika mit 50 Pfd Sterling. Schwager reiſte ogleich
nach Osnabrück, um ſich nach Amſterdam zur Einſchiffung
begeben Er wo Nur einen eiſetag in Osnabrück verweilen;
doch erfüllte ſich un dieſer Stadt ſein Geſchick Hier CL

nden, ſein Fuß ruhen konnte Er ließ ſich durch ſeinen
Freund Ur jur Pagenſtecher länger halten, übernahm eine
Predigt für den Garniſonpfarrer Pfeifer nd gefie ſo dem
General Schele, daß der ihm die Pfarrſtelle U Melle übertrug.
Als aber üher das Berufungsrecht ein Prozeß entſtand, vermittelte
ein Frl Y. Riedeſel, Stiftsdame 3u Schildeſche, daß das Damen—
ti thm die Pfarrſtelle U Jöllenbeck übertrug. Im eL
768 wurde der —  Ojährige in dieſer ravensbergiſchen Pfarre
eingeführt.
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In Osnabrück hat noch mehr gefunden. Sein Freund
Pagenſtecher führte ihn bei ſeinen Verwandten ein, ſo auch Wi
dem auſe des Kaufmanns und Ratsherrn Gößling, der zwei
Töchter Die eine rhielt Pagenſtecher und die andere
freilich nach einigem Kampfe Schwager, von dem die Geliebte
ni laſſen wo In den chönen aitagen 1769 holte ſie
ins Pfarrhaus 3u 55  Q  öllenbeck Rivus juliacus, ſo Schlicht
aAber unſer 00  öllenbeck, Dar reilich nur eine Landpfarre, lag
auch nicht der großen Landſtraße, dafür aber einem von
der Sage geheiligten ade

Düt is de Haſenpatt,
den König Weking

In den ſtillen rieden des Pfarrhauſes läßt ein Büchlein
hineinſehen, das inter dem Titel Julie und ihr Haus 1847 bei
Brockhaus mn Leipzig erſchienen, der bekannten Bettina Arnim
gewidme und Aus alten Familienpapieren geſchöp if FünfKinder wuchſen eran die drei Töchter heirateten ſpäter ravens
bergiſche Paſtoren, während zwei 0  ne früh ſtarben Es in
glückliche 3  ahre, die Schwager mit den Seinen m dem, einem
Bauernhauſe ähnlichen Pfarrhauſe zu Jöllenbeck verlebte, bis am
Abend ſeines Lebens großes herzbrechendes Weh ihn reffen ſollte
Von hier aus chaute Schwager mit klugen Ugen, teilnehmendemHerzen und em Urteil In die Welt hinaus und griff an ſeinem
Teile Eln mn das, was ſich darin bewegte. Des Pfarramts waltete

hier von Oktober 1768 bis zum pri 1804, EL arb,
uim Sinne damaliger „Aufklärung“, die moraliſche Ausbeſſerung“und Hebung auf ihr Panier geſchrieben 0 Es unterliegtwohl keinem Zweifel, daß auch teſe Aufklärung ihre kirchen⸗
geſchichtliche Bedeutung und Wert gehabt hat ſie auchdie Seele nicht auf dem Glaubenswege un die innerliche Gemein—

mit ott führen, ſo kann man doch nich leugnen, daßſie manche Kleinarbeit auf dem Gehiete chriſtlicher gethanhat So führte Schwager Krieg mit der Prozeßſu ſeiner eute,hei der falſche Eide eine Rolle ſpielten. „Jeder drängte ſichEide, als 3u einem Vorteile; CEL ward geſchworen, wie man eine
riſe Tabak nimmt, ohne Vorbereitung und Erklärung und ohnealles Nachdenken brachte derartige Unmoraliſation auf die
Kanzel, richtigere Begriffe der ſehr fehlerhaften ein⸗
zuführen und mpfahl mich dadurch bei denen chlecht, die ſich bei
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den fehlerhaften beſſer befanden.“ Er fand (Neue Pitaval VI,
S als ſein Amt antrat, einen großen Teil
ſeiner Gemeinde als Separatiſten und Schwärmer. Er War jung
und raſch und wollte dem Übel durch fer ſteuern, verſchlimmerte

Da ſchlug CTL den entgegengeſetzten Weg enn ETLdoch
ließ die Schwärmer ruhig gewähren, ohne ſich ſcheinbar Aum ſie
3u kümmern. Im Umgange War ETL freundlich nd dienſtwillig,
ohne ihre Irrtümer zu berühren, bei Leichenreden, CT ihre
Anweſenheit vorausſetzen konnte, Prach Wwarm und erzlich auch
von den Lehren, die ſie bezweifelten, ohne daß 8 doch den in⸗

Er ſtrafte ernſthaft die Sünden ſeinerdruck der Polemik machte.
Gemeinde, die dann einen Vorwand oten, ſich von Uunreiner
Gemeinſchaft abzuſondern. urz, die meiſten Separatiſten ehrten
bald Iun der Stille zuu II zurück. Nur zwei Schuſterfamilien
leben un Jöllenbeck bei threr Abſonderung. Das aup der
einen, ſonſt en kluger Mann, geriet Wi völlige Phantaſterei und

Er predigte auf der Straßeerklärte endlich, daß Er II ſei
davon; 29˙ ſchilderte den, der auch ihn Ketten und Banden über⸗
iefern werde nämlich den Paſtor! Aber der blieb ſtill, grüßte
ihn freundlich, wenn ſie ſich begegneten und fragte ihn nach
etter und Kartoffeln Der Heiland konnte das ni ETL  2

tragen. Er wollte u und Drohungen, CEL wollte Ketten
und Banden. Mit blutrotem Geſichte, mit aufgehobenen Armen
Lie 0 nun den Geiſtlichen an EL ſei Chriſtus Uund ſchmetterte
die entſetzlichſten u gegen ihn wager zuckte die ſeln
Uund ging ſchweigend vorüber. Die Frau des andern er
var zur Maria rklärt, wobei nicht recht klar wurde, ob ſie die
Mutter oder das Weib des Chriſtus War Jedenfalls War

ſie auch Iun voller Raſerei ſie wuſch ſich nicht, Üdmmte ſich ni ſchlief
uInter freiem Himmel ohne eine Bedeckung außer einem Bettlaken.
So 0 8 ihr eine innere Stimme efohlen. hr Anblick ſoll

Aber ſie e rohen Mute das 1000ſcheußli geweſen ſein.
ährige el ſei vor der Thür, ſie alle Reiche der Welt
und ihre Herrlichkeit beſitzen und die Kleider der Frau Paſtorin.
Die eiden Schuſterfamilien ſchwelgten un hren Hoffnungen, al

elteten nicht mehr, aher eierten um ſo häufiger die Hochzeit
des Lammes mit Eſſen und Trinken. Dennoch kümmerte ſich
niemand ſie, die Polizei ieß ſie gewähren, der Paſtor ging
ſtill ſeine Wege, der Unſinn ſich ſelbſt verzehren. Da ver
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autete plötzlich ihr Entſchluß, ſie wollten aus dieſem ündigen
Lande fortziehen nach Jeruſalem. Sie eigten CS Schwager 0
der ni dagegen einzuwenden atte, nur möchten ſie vorher ihre
Schulden bei ihm bezahlen. Sie zahlten trotzig und blieben,
denn kam Gegenbefehl vom Himmel. Die Schwärmerei artete
weiter aus Die beiden Schuſter ießen den art ſtehen und
machten ich ſteife öpfe mit Schweinsborſten garniert, was ihnen
aber nulr In thren ugen einen Heiligenſchein gab Sie vollten
Aufſehen Erregen, verfolgt werden. Eines onntags ſtellten ſich
die Männer, eiher und Kinder in thren Tollhäusler-⸗Aufzügen
vor die V  235 Aum ich 5„zur Ehre Gottes Auslachen ů ＋

en
So das Leiden eſu doch endlich ſie überkommen. Es gab
dann auch großen Spektakel, ſo daß dem Paſtor endlich die Geduld
riß Er that den Schwärmern den Gefallen, ſie bei der Obrigkeit
anzuzeigen. ne Unterſuchungskommiſſion kam etzt hatten ſie,
was ſie wollten Verfolgung. Toller als e ſangen ſie, chrieen
ſie, liefen in voller 0 durch das Dorf und einen
Schneider zum nhänger. Als ſich erfand, daß Maria einen
Knaben gebar, kam die Schwärmerei auf den Gipfel der nabe
ſei der CEue Immanuel! Wohl predigte Schwager ernſthaft, aber
erfolglos. Da kam auf ein Auskunftsmittel, das der Sache
eln Ende ma Die hefrau des „Chriſtus“ War noch die
vernünftigſte. hr ſtellte der Geiſtliche vor, daß ihre E durch
das Zuſammenhalten thre annes mit Maria, dem Weib des
andern u  er  I gekränkt würden. ſie denn nicht die
nächſten uſprüche, Maria 3u ſein und den Immanuel zur Welt

bringen? Sie wurde eiferſü

18,

2 geriet mit Maria uin ittern
Streit, die Weiber zauſten ſich bei den Haaren, floß u Die
Sippſchaft kam dazu, nahm Partei, die Trennung der beiden
eiligen Familien WDar rreicht; das odernde euer Wwar Qus
einandergeworfen, die einzelnen Funken erloſchen allmahlit Der
Chriſtus le ſich wohl noch immer für Chriſtus; ſeine eigene
Familie doch ni mehr, ihn dafür auszugeben. Ein
Chriſtus, der vom orgen bis en flickt, verlor ſelbſt
Unter ſeinen Nächſten den Heiligenſchein. Gefährlich und ver

führeriſch Wwar EL für niemand mehr Die Vorſicht und Ugheit
Schwagers ＋ den Sieg davongetragen.

Seine Predigtgabe wird ihm dazu m geholfen aben
Zwar ruhm ſein Leichenredner von ihm „E liehte und

Kirchengeſchichte.
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E eine volle irche, eine gedrängte Verſammlung,“ „eL U
die abe und iebe, ſich ganz in die Art und den Gedankengang
ſeiner Zuhörer verſetzen und ſo zu ihnen reden, daß ſie ihn
verſtanden. Er lehrte nich bloß gewaltig, ſondern bemühte ſich
auch, durch ehre und Leben erbauli ſein Er War ein
würdiger exemplariſcher Vorgänger ſeiner Gemeinde. Er War im
eigentlichen Sinne des 0 ein liebenswürdiger, großer Mann,
nicht ſowohl ſeiner körperlichen 10 und onher als
vielmehr ſeiner vorzüglichen Geiſtesgaben und Ute des
Herzens.“ Dennoch eine Predigten? Es ieg ern ahrgang
Evangelienpredigten von ihm vor Uunter dem bezeichnenden Ite
Predigtbuch Aur Beförderung bürgerlicher Glückſeligkeit U W.

ein Leſebuch für gebildete Chriſten, Berlin, Friedrich Nicolai,
1794 Predigten auf die weiten Weihnachts-, er⸗, Pfingſttage
owie auf den Karfreitag (I) fehlen Man kann das nich be⸗
dauern, da ſich durch das Gegebene ù arbeiten ſchon eine über—
menſchliche Aufgabe iſt Seine Abſicht Wwar, V  ni Dogmatiſches
aufzunehmen“, und dieſer Abſicht iſt eLr nur zu treu geblieben.
Er leugnet keineswegs die chriſtlichen Wahrheiten, wenigſtens läßt

Er giebt aber mn derdie Auferſtehung des ei eſtehen.
That nur Aufſätze, die auf einen moraliſchen Lebenswandel ab⸗
zielen und deſſen Notwendigkeit vor der ernun erweiſen. Die
Heilung der Ausſätzigen verwendet E um „die Pfli auf
eine vernünftige Art Krankheiten vorzubeugen“, darzulegen: „1. wie
dies geſchehen könne, daß ſei.“ Das genügt. Er
ſelbſt ſagt von den rfolgen ſeiner Amtsthätigkeit: „der Aber
glaube Hexerei und Spukerei iſt un der Gemeinde faſt
verſchwunden und der Teufel hat unter ns viel von ſeiner
Geſchäftigkeit verloren. An äußerer Zucht und Ehrbarkeit 0  en
wir ſehr gewonnen, Vbllerei und Prozeßſucht haben abgenommen.
Meine Kommunikanten ſind nicht zahlreicher geworden, aber auf

Er U dennoch, daß vieles ungeklärter und verſtändiger.“
erreichbar ſei ötig ſei eine Vermehrung der Schulen und
Lehrer. 2  ern das ulge darf nicht erhöht werden, obgleich
andere Dinge ſteigen, und man vill doch bei Unterſuchung
gefunden aben, daß Schulmeiſter nd ihre Familien ebenſowohl
en müſſen, wenn ſie eben wollen, wie andere Erdenſöhne. Kurz,
wir önnen die mſtände nicht zwingen, ſie beherrſchen uns, und
mit dem auffallendſten Sau leihen wir auf halbem Wege
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ſtehen, oft noch rüher.“ Das aber gelang ihm, das „Berliner
Geſangbuch“ In ſeiner Gemeinde einzuführen, die Privatbeichte m
die allgemeine umzuwandeln und die Oldenburger bie eswig-⸗
Holſteiniſche rationaliſtiſche) Agende In Gebrauch 3u nehmen,

das alte Glaubenserbe ſeiner Gemeinde U mälern.
Sympathiſcher iſt CTY uns als Schriftſteller. Er hat inen

leichtfließenden til und iſt voller umor Sein Schwiegerſohn
eidſie ſagt von ihm mit Recht CT ſei als Schriftſteller von der
rühmlichſten (tte etann Er Wwar eifriger Mitarbeiter des von

ſeinem Freunde Mallinkrodt un Dortmund herausgegebenen „Weſt
äliſchen Anzeigers.“ Er ſchrieb für die von Aſchenberg V Hagen
herausgegebenen „Niederrheiniſchen lätter“ (1801) erne Selbſt—
biographie. Das „Weſtfäliſche Magazin“ von Weddigen bringt
einen Artikel von ihm „über den ravensbergiſchen Bauern“,
an I 1786, 49 ff.) der immer noch leſenswert iſt Die
Niederrheiniſchen Blätter zählen insgeſamt u  er, Broſchüren,
Predigten auf, die CL herausgegeben hat Am bekannteſten iſt
das Büchlein „Johann koritz Schwagers Bemerkungen auf einer
elſe durch Weſtfalen bis an und ber den Rhein“, V  eipzig und
Elberfeld, Heinrich Büſchler, 804 Es iſt keine ſchwere Lektüre
Leichten Stils nd voll Humors er. E  „ wie EL m
eigenen agen von Jöllenbeck ausfährt. Am ausführlichſten iſt
CTL un ſeiner Schilderung der kirchlichen, ſocialen, induſtriellen
Verhältniſſe im Bergiſchen, ſo daß wir glauben möchten, un Lennep,
Hückeswagen, Wipperfürth, emſchei würde erne Schilderung
noch eute von Intereſſe ſein. Auf die Geſangbuchverhältniſſe
hat CEL immer ein aufmerkſames Auge Er ird ni müde,
ſeinen Freund Reche un Mülheim Rh rühmen, deſſen

Die unGeſangbuch anpreiſt. konfeſſionellen Verhältniſſe
Hückeswagen zwiſchen Lutheranern und Reformierten, in ipper⸗
Ur wiſchen Katholiken und Evangeliſchen werden eingehend
geſchildert Verwandt oder e(kannt mit ihm ſind viele, deren
Namen eute noch mit Ehre genann werden, wie Mähler, aſen
clever, Harkort, Aſchenberg, re und Carnap, Wittenſtein
und Böddinghaus und EL bringt ſie menſ

Ich nahe In
einem Q  ahrbuch für die Grafſchaft Mark wird wenigſtens das
einen Platz beanſpruchen können, was CEL ber die damaligen
Zuſtände bei Uuns ſagt Er ommt zuerſt nach amm, das ihm
einen freundlichen Eindruck macht, chon weil aus dem Unſter⸗

10*
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lande omm Es iſt ihm ordentlich ein feierlicher Akt, hier
wieder auf preußiſchen en zu ommen. Er ſteigt Qus dem
agen und geht Fuß ber die Ppe, we Münſterland
und die preußiſche Grafſchaft Mark rennt An beiden Seiten
befahl eine afe den eiſenden der 10  en Obrigkeit den Paß
vorzuweiſen, um ihn revidieren 8u laſſen „Für fand man

nicht nötig.“ Dafür nde erx, daß manche neue Häuſer hier
gebaut ſind; ſie „ſcheinen durch die Verſchwendung Ludwigs VII
entſtanden ſein, der hier vor einigen Jahren als Ex⸗Monſieur
ſeine Almoſen verzehrte, ohne den andern Tag denken.“
In amm wird der Bürgermeiſter Möller beſucht, eine litterariſche
Freun „Er hat vor andern ökonomiſchen Schriftſtellern das
eigen, daß 51 erſt die Verſuche ma und erſt dann, wenn ſie
gelungen ſind, ſie dem Publico anpreif 7⁴ her Haus Reck,
Senfft von Pilſach beſucht wird, geht 68 nach Königsborn, WO

Dr Bölling „die berühmte Dampfmaſchine zeigt, auf die ich mich
chon ſo ange gefreut hatte“ und die die inzige der damaligen
Qar 5 ſein ſcheint Über Kamen und Brakel geht's Iin ſtrömendem
egen nach Dortmund, man 11 Uhr vor dem ore
ankommt. Aber die Reichsſtadt ſchläft ſchon der Thorwärter iſt
Unerbittlich, ſeine Unbeſtechlich, die Reiſenden müſſen die

Am andernacht im agen vor dem Ore zubringen.
Morgen rumpelt der agen endlich durch das Thor zJum Gaſt
haus Freund Mallinkrodt begrüßt den Tlöſten Mehrere Tage
bleiht man, alte Schülererinnerungen aufzufriſchen. Paſtor Leis,
tatonu St Marien, Verfaſſer des letzten dortmundiſchen
Geſangbuchs, wird begrüßt, ebenſo rediger Eylert aus Hamm
nd Kriegsrat Terlinden Es hat ſich manches ſeit der Schüler
zeit verändert. „Die lutheriſchen rediger un Dortmund trugen
zu meiner Zeit noch Rochel,)) Chorröcke und, enn ich nicht irre,
auch noch Wolkenkragen nd orhüte, jetzt nUuLr Mantel und
Umſchlägelchen (Bäffchen), nebſt dem dreifach aufgekrempten Hute
Sie aAben alſo das Überflüſſige weggeworfen; möchte man auch
ſie bis auf den eigentlichen Bedarf ausſterben laſſen! Vier aupt  2
kirchen iſt für das jetzige Dortmund 3u viel und rediger
gedoppelt nämlich vie  L deren Gehalt für vier, fünf

Da C8 In Dortmun 1802 noch keinenicht viel wäre.“

1) el Überwürfe, Alben



149

Poſt giebt, ſo muß einen Uhrmann mit drei Pferden nehmen,
der ſeinen agen weiterfährt. Die Quſſee geht durch den
Idey, der „ein ſicherer Schlupfwinkel der Horden von Spitz
buben“ vor kurzem Wwar und eS wohl noch iſt ber die
Breite des eges, die ſtarke Paſſage die Chauſſeehäuſer und

Über denWärter und der helle Tag verſcheuchen alle ur
„Höchſten“ und Herdecke geht's nach Hagen ＋7

agen iſt ein.
ſchöner Ort, den ich in meiner Ugend ehr unbedeutend gekannt

Es iſt eigentlich nurhatte.“ Von hier geht's nach Harkorten.
ein großer Bauernhof; aber „die nit Hämmern beſetzte Ennepe
ma vormals aus den Okonomen Reidemeiſter und Fabrikanten,

Der Be  2und aRaus dieſem Bauernhofe ward ein prächtiges Gut
tzer Peter Harkorten iſt emn gebildeter Mann, Kaufmann nd
Okonom. Seine Felder Lotzten vo  — herrlichſten Korn, die
Waldungen verrieten Geſchmack und Forſtgenie und alle Anlagen
den denkenden Kopf.“ Er iſt der Qater von Friedrich Harkort,
dem „alten Harkort.“ Ehe die Reiſenden Schwelm erreichen,
ommen ſie Qm Schwelmer Brunnen vorbei. „Er hat den Cha
rakter eines Geſundbrunnens, chmeckt tintenartig und empfiehlt ſich
vorzüglich den Geſunden Doch auch ihnen bekommt CE beſten,

ſie ihn ni gebrauchen.“ Die Berühmtheit Schwelms, die
aufgeſucht wurde, iſt Prediger üller, ern itglie der Akademie
der Wiſſenſchaften un Berlin mit ihm vertie ſich In die
Wiſſenſchaften, ſo viel das Aſthma des Pfarrherrn hergiebt. Nun
geht's über die rheinfränkiſche Grenze, nach genußreichen Reiſe⸗
wochen wieder über Schwelm zurückzukehren.

In Herdecke, bei Springorum wieder eingekehrt,
eine ehr ſchmeichelhafte Einladung zur Märkiſchen Synode, die

folgenden Dienstag mn agen ſtattfindet. „Für mein L  eben
gern ich ſie angenommen. konnte erwarten, dort mit
einigen vortrefflichen Männern perſönlich ekannt 5 werden, be⸗
ſonders mit dem verdienten General-Inſpektor Bädeker un Dahl
und dem jüngern rediger Möller Elſey Sehr ich
eſehen, wie ſich eine ſelbſt regiert. Sehr hätte ich
ihre Propoſitionen und ebatten ſe mit angehör und eine
Verfaſſung näher kennen gelernt, die ich nur von Hörenſagen
kannte.“ ber mit blutendem Herzen muß verzichten. Die
V geht nach etter, das fürchterliche Wege, aber E iebens
würdigere Geiſtliche hat Der reformierte Paſtor Beckhaus aAL  —
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beitet mit ſeinem lutheriſchen Kollegen Steinhaus daran, die
Gemeinden für die Union willig 3 machen. elde Iun 1801
ins Pfarramt gekommen und beide ſtarben 1807, ohne ihr Ziel
erreich 3u haben. mM andern Tage wird die Hohenſyburg beſucht,
wo der Küſter den Gäſten U Ehren und In offnung eines
Trinkgeldes mit allen Glocken ihnen entgegenläutet. ähren
der Zeit un Herdecke iſt ern Kommen und E  en von

Geiſtlichen, die den fremden Amtsbruder egrüßen. * fiel mir
auf, daß reformierte rediger vorzüglich freundſchaftliche Neigung
verrieten; reilich mo S zufällig ſein; aber der ufad Wwar
mit den lutheriſchen Amtsbrüdern doch ſparſamer.“ In Schwerte
gedenkt der Reiſende des ieſigen arrer und Doktors med
Bährens „Einige wollen ihm verdenken, daß EL den rediger
nd Ar  5 zugleich ma gingen meine Wünſche un Erfüllung, ſo
müßte häufiger ſo ſein. Der gebildete Prediger bildet ſich
doch eher 3u inem Tzte als mancher Bartbeckenmann. Sthenie

enie laſſen ſich doch unterſcheiden, und Laudanum iſt n
jeder Apotheke. Er ware ſeiner Sache nicht gewiß? Welcher Arzt
iſt es2 iſt ungewiſſer als das Medizinweſen.“ „Er kuriert
Viellet nach dem en yſteme? Laßt ihn, CELY nur Uriert.“
„  nund fand ich weit ſchöner, als ich 8 Ur  * gedacht hatte.“ Und
nun auch Schwager re hier m Unna von geiſtvollen
Tieren Wie Uundankbar — Von Unna ber Kamen, Haus Reck,

der ippe entlang nach Lippſtadt. Hier gefiel es dem Reiſenden
gut, und „wenn mich das Schickſal 5 einem reichen Rentenierer
gemacht hätte, möchte ich hier wohl wohnen.“ Im übrigen läßt
EL ber die ſeinem zuweilen Ctwa ſpöttiſchen umor freien
Lauf, und das mag man bei ihm ſelbſt na

eſen. ber Friedrichs-—
dorf die Kolonie des Osnabrücker Biſchofs, C* der
Reiſende in die Heimat. Er vieler Herren Länder geſehen
und ſo befriedigt von ſeiner eiſe = und ber den Rhein“
daß EL auch andere ſeiner Befriedigung teilnehmen laſſen
WwO Die Reiſebeſchreibung iſt noch heute Eln leſenswertes Buch

Schwager gehörte nicht den Großen der Zeit, Wwar

einfacher Landpaſtor und blieb C8 lieber, als daß Konſiſtorial—
rat un Petershagen geworden Are Er War ein nhänger der
herrſchenden Aufklärung, aber ein ehrlicher, dem ernſt Wwar um

ſeine Anſchauung. So viel nders un den letzten 100 5  ahren
in der geworden, daß Kinder unſerer Zeit ſich jene Zeit
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kaum vorſtellen önnen. Was iſt alles die jener harm
loſen rationaliſtiſchen Weltverbeſſerer getreten? ott ſei Dank,
daß der chriſtliche Glaube wieder lebendig geworden, auch auf
dem Plan iſt ber viellei macht's dankbar, nman einmal
In jenev Zeit blicken darf, für das, was unſere Zeit
hat, und vielleicht lehrt's auch Vorſi gegenüber dem, was ſich
un unſerer Zeit auf kirchlichem Gebiete regt


